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 Nachernte-Nmin-Untersuchungen 

 In den letzten Wochen wurde die Getreideernte in dem Beratungsgebiet „Untere Weser“ abgeschlossen. In einem 
insgesamt trockenen Jahr fielen die Niederschläge regional sehr unterschiedlich aus. Die Witterung beeinflusst dabei 
maßgeblich die Nährstoffaufnahme und -verwertung und die N-Mineralisation während des Pflanzenwachstums. 
Niedrige Nmin-Werte nach der Ernte lassen auf eine bedarfsgerechte Düngung und eine gute N-Verwertung durch die 
Pflanzen schließen. Hohe Nmin-Werte sind in der Regel das Ergebnis einer nicht bedarfsgerechten N-Düngung oder 
nicht realisierbarer Erträge. Die Höhe des pflanzenverfügbaren Stickstoffs im Boden ist insbesondere für die Ermitt-
lung des Düngebedarfs der Folgekultur von Interesse. Da der Nmin-Gehalt nach Getreide in der Regel ausreicht, um 
den vorwinterlichen Nährstoffbedarf aller Anbaukulturen abzudecken, kann eine Herbstdüngung zu einem N-Überan-
gebot führen und deshalb meist auf diese verzichtet werden. Insbesondere auf leichten Sandstandorten besteht durch 
eine Düngung im Herbst eine erhöhte Nitrat-Auswaschungsgefährdung. Dieser Entwicklung kann durch eine bedarfs-
gerechte Düngung unter Berücksichtigung von realistischen Erträgen entgegengewirkt werden. 

In der Gebietskulisse „Untere Weser“ wurden zwischen dem 11. und 17.08.2020 auf 14 Wintergetreideflächen Nmin -
Untersuchungen in 0 - 30 und 30 – 60 cm Tiefe nach der Ernte durchgeführt. Die Abbildung 1 zeigt, dass der durch-
schnittliche Nmin-Wert (Summe aus Nitrat und Ammonium) nach Winterroggen im Beratungsgebiet „Untere Weser“ 21 
kg N/ha beträgt. Die gemessenen Stickstoffgehalte schwanken dabei von 7 bis 37 kg N/ha. Für die vier Winterwei-
zenflächen beträgt der Mit-
telwert 35 kg N/ha und die 
Spannweite reicht von 17 
bis 45 kg N/ha. Der Haupt-
anteil des mineralisierten 
Stickstoffs befindet sich in 
der oberen Bodenschicht 
(0-30 cm). Dies lässt darauf 
schließen, dass es noch zu 
keiner wesentlichen Aus-
waschung kam. Die gerin-
gen Nmin-Werte unterhalb 
von 20 kg N/ha sind wahr-
scheinlich das Resultat ei-
ner zurückhaltenden zwei-
ten Düngegabe.  
 

 

Auf einem Pseudogley-Braunerde Schlag im Süden des Gebiets wurde ein Wert von 48 kg N/ha festgestellt. Der 
Grund dafür ist vermutlich einerseits eine späte mineralische N-Düngung, die nach ausbleibendem Niederschlag nicht 
ausreichend von den Pflanzen aufgenommen werden konnte. Andererseits liegen auch ein erhöhter Humusgehalt 
und eine langjährige organische Düngung vor. Eine nicht bedarfsgerechte N-Düngung, nicht realisierbare Erträge (N-
Entzüge) und ein ausgeprägtes N-Nachlieferungspotential sind Faktoren für einen erhöhten Nmin-Gehalt im Boden 
nach der Ernte. 

Gerne bieten wir Ihnen in Zukunft eine individuelle Beprobung an. Zusätzlich können Sie unsere schlagspezifische 
Düngeplanung in Anspruch nehmen, in der wir unter anderem das realistische N-Nachlieferungspotential des Bodens 
berücksichtigen. Melden Sie sich dafür gerne bei uns. 

Mittelwert 
Anzahl 

Abb. 2: Nachernte-Nmin-Ergebnisse der WRRL-Gebietskulisse „Untere 
Weser“ (WR: Winterroggen, WW: Winterweizen) 
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Abbildung 1: Nachernte-Nmin-Ergebnisse der WRRL-Gebietskulisse Untere Weser                                           
(WR: Winterroggen, WW: Winterweizen) 
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 Zwischenfruchtversuch  

 

 

Ob eine Herbstdüngung zur Zwischenfrucht (ZF) notwendig ist lautet eine Frage, die im diesjährig geplanten Versuch 
im WRRL-Beratungsgebiet „Untere Weser“ beantwortet werden soll. Dafür werden 5 ZF-Mischungen mit und ohne 
Herbstdüngung in einem Streifenversuch angelegt. Zusätzlich wird als Kontrolle eine Strohmulch-Variante integriert:  

 
ZF-Mischung Strohmulch Easy Green Aqua pro MaisPro TR N-Fixx 50 MaisPro TR 

 
„Kontrolle“ 

  
Greening 30 ohne Buchweizen Greening 50 

Aussaatmenge - 20 - 25 kg/ha 30 - 35kg/ha 30 - 35 kg/ha 40 - 45 kg/ha 30 - 35 kg/ha 
Aussaattechnik: - Mulchsaat Mulchsaat Mulchsaat Mulchsaat Mulchsaat 

 
Mit dem Versuch möchten wir Ihnen die vielfältigen Leistungen und Effekte des Zwischenfrucht-Anbaus hinsichtlich 
des Gewässerschutzes und der Bodenfruchtbarkeit demonstrieren. Der ZF-Anbau fördert das Bodenleben und ver-
bessert die Wasser- und Nährstoffspeicherung. Neben der Vermeidung von N-Auswaschung wird auch die Nährstoff-
effizienz verbessert. So werden neben Stickstoff auch die essenziellen Nährstoffe Phosphor und Kalium mobilisiert 
und der folgenden Kultur zur Verfügung gestellt. Gewässerschutz und Steigerung der Produktivität des Bodens gehen 
eng einher, weshalb wir Ihnen zum Thema Bodenfruchtbarkeit gerne beratend zur Seite stehen.  

Über eine geplante Feldbegehung informieren wir Sie frühzeitig! 

 

 Ihre Ansprechpartner 

 Die Anforderungen an die Landwirtschaft und den Gewässerschutz sind vielfältig. Nutzen Sie unsere Beratungsange-
bote! Sprechen Sie uns gerne an. 

 

 
Nils Henric Kreykenbohm 
Fon:  04281-9394 73 
Mobil: 0151-64941377 
kreykenbohm@geries.de  

 

 
Marius Eckhoff 
Fon: 04281-939472 
Mobil: 0151-53904466 
eckhoff@geries.de  

 

 

 

 Auf einem Großteil der beprobten Flächen folgt nach der Getreidehauptfrucht der Anbau einer Zwischen-
frucht. Bezüglich des Düngebedarfs ist zu beachten, dass sich der Nachernte-Nmin-Ausgangswert über den 
Spätsommer nochmals zum Teil deutlich erhöht ( N-Nachlieferungspotenzial des Bodens, langjährige or-
ganische Düngung, N-Mineralisation durch eine Bodenbearbeitung). Eine N-Düngung ist daher im Herbst 
zumeist nicht notwendig! 

 

 Bei einer Herbstdüngung zu Winterraps oder Wintergerste muss die pflanzenverfügbare N-Menge (Nitrat 
und Ammonium) vom N-Düngebedarf der Kultur im Frühjahr abgezogen werden ( Düngeverordnung).  

 

 

 

Unsere Empfehlung 

Bitte beachten  
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